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BASLER GESANGVEREIN – PAULUS Op. 36
Felix Mendelssohn Bartholdy

Felix Mendelssohn Bartholdy, Sohn einer wohlhabenden jüdischen Familie, aber christlich erzogen, zählt
zu den bedeutendsten Musikern der Romantik. Er setzte als Komponist und Dirigent Massstäbe und war
gleichzeitig ein hervorragender Pianist und Organist. Mit Paulus und dem zehn Jahre später komponier-
ten Elias setzte Mendelssohn die grosse Tradition spätbarocker Oratorien fort. Der 1836 uraufgeführte
Paulus erzählt in dramatischer Form Episoden aus dem Leben dieses Apostels. Das zweiteilige Werk ist
ein grossartiges musikalisches Gemälde mit melodiebetonten Arien und Rezitativen und vor allem mit
gewaltigen Chören und Chorälen voller Emotionen, die den Bogen von Aufruhr und Hass hin zu Demut
und Glauben spannen. Das Werk war ein beispielloser Erfolg und etablierte sich mit dem markanten
Eingangsmotiv Wachet auf! an der Spitze der europäischen Musikwelt. Nach seinem Tod wurde Mendels-
sohn Bartholdy Ziel antisemitischer Diskreditierung.
Das Publikum kann sich auf ein wunderbares, tief berührendes Konzert freuen!

18.04.2025, 17.00h
Stadtcasino Basel

Felix Mendelssohn Bartholdy

Sopran: Laurence Guillod
Mezzosopran: Marta Mieze

Tenor: Rolf Romei
Bass: Pierre-Yves Pruvot

Sinfonieorchester Basel
Leitung: Facundo Agudin

Vorverkauf:
Bider & Tanner, Aeschenvorstadt 2, Basel, Tel. 061 206 99 96, www.biderundtanner.ch oder www.bs-gesangverein.ch

Foto©Damaris Thalmann

Schaufenster
Staudengärtnerei Gräfin von Zeppelin, Sulzburg-Laufen / Markgräflerland:

Frühlingsfest 2025 – Ein Fest für alle Sinne
«Der Frühling ist die Art und Weise, wie die Natur sagt: ‚Lass uns feiern!»
Sulzburg-Laufen.
Wenn die Tage länger und die Son-
nenstrahlen wärmer werden, erwacht
nicht nur die Natur, sondern auch die
Vorfreude auf die Garten-Saison.
Wir freuen uns schon jetzt auf Ihren
Besuch, denn am 12. und 13.
April 2025 lädt das Frühlingsfest in
Sulzburg-Laufen alle Gartenliebhaber
aus der Schweiz, dem Markgräfler-
land und dem Elsass und darüber
hinaus wieder dazu ein, den Frühling
in vollen Zügen zu geniessen. In
der Staudengärtnerei erwartet die
Besucher eine vielfältige Auswahl an
frühlingsfrischen Pflanzen, duftenden
Kräutern sowie Obst- und Blü-
tensträuchern, die jedes Gärtnerherz
höherschlagen lassen. Bereits ab 11
Uhr bieten kostenlose Vorträge un-
seres Gärtnermeisters H. Obenauer
und der Landschaftsarchitektin D.

Ding wertvolle Tipps für die Gestaltung
und Pflege des heimischen Paradieses.
Musikalisch untermalt wird das Fest
von Live-Auftritten regionaler Künstler
wie Mike Furtwängler, Friday´s Finest
und dem Musikverein Sulzburg. Die
perfekte Atmosphäre um durch das
blühende Pflanzenmeer zu schlendern

und den Frühling zu begrüssen.
Auch für das leibliche Wohl ist bestens
gesorgt: Im Lilien-Café erwarten
Sie hausgemachte Köstlichkeiten,
der Tischtennisverein grillt herzhafte
Würstchen, und Foodtrucks bieten ab-
wechslungsreiche Leckerbissen für die
Mittagspause. Das Frühlingsfest in der

Staudengärtnerei in Sulzburg-Lau-
fen – ein Erlebnis für die ganze
Familie und die perfekte Gelegenheit
um neue Gartenschätze zu entdecken
und in fröhlicher Atmosphäre den
Frühling zu feiern. Öffnungszeiten:
Sa., 12.4. von 9-18 Uhr und So., 13.4.
von 10-17 Uhr (Einkauf ab 12 Uhr
möglich)

www.graefin-von-zeppelin.de

Neuer Basler Notar bei burckhardt – Thomas E. Meyer
Wir gratulieren unserem Kollegen
Thomas E. Meyer herzlich zur bestandenen
basel-städtischen Notariatsprüfung und
freuen uns, Ihnen gemeinsam mit Thomas
das gesamte Spektrum notarieller Dienstleis-
tungen anzubieten.

Wir wünschen Thomas einen guten Start in
seine Tätigkeit als Notar und freuen uns auf
die weitere Zusammenarbeit.

Steinentorstrasse 23
Postfach 258
CH 4010 Basel
Tel. +41 58 881 01 01
info@burckhardtlaw.com
www.burckhardtlaw.com

Theater/Oper/Konzert

FAUTEUIL Theaterkasse Sa 13 – 17 Uhr / So 10 – 11 und 13 – 16 Uhr
Spalenberg 12 | Tel. 061 261 26 10 | www.fauteuil.ch

PIPPI LANGSTRUMPF Fauteuil-Märchenbühne 5., 6., 12., 13. + 27.4.

FAUTEUIL Theaterkasse Sa 13 – 17 Uhr / So 10 – 11 und 13 – 16 Uhr
Spalenberg 12 | Tel. 061 261 26 10 | www.fauteuil.ch

PIPPI LANGSTRUMPF Fauteuil-Märchenbühne 5., 6., 12., 13. + 27.4.

TABOURETTLI Spalenberg 12 | Tel. 061 261 26 10 | fauteuil.ch
Kasse Sa 13 – 17 Uhr / So 10 – 11 und 13 – 16 Uhr

STEFAN UEHLINGER «Ebbe» Kabarett 9.4.

TABOURETTLI Spalenberg 12 | Tel. 061 261 26 10 | fauteuil.ch
Kasse Sa 13 – 17 Uhr / So 10 – 11 und 13 – 16 Uhr

STEFAN UEHLINGER «Ebbe» Kabarett 9.4.

THEATER IM TEUFELHOF
Leonhardsgraben 47 / Tel. 061 261 10 10 / www.theater-teufelhof.ch
MICHAEL FEINDLER «Durchbruch» gewitzte Wortakrobatik und sprachliche Verspieltheit par excellence HEUTE
PESCHE HEINIGER «drus u dänne» eine kabarettistische Reise aus Spoken Word, Slam Poetry und Songs Mo, 7.4.
OLIVIA EL SAYED «0814 – Leben am Durchschnitt» brillante Wortkunst, begleitet von Poesie & Lachen Do, 10.4.
KILIAN ZIEGLER «99 °C» fulminante Wortakrobatik, exzellente Wortspiele und intelligenter Humor Sa, 12.4.
Kombinieren Sie Ihren Theaterbesuch mit einem Essen im Teufelhof: Menu plus Theater ab Fr. 109.–

Dr.med.dent.ThomasBurger
- IhrZahnarzt ausdemHerzen
vonBasel!

Feierabendstrasse63
4051Basel
0612715888

www.zahnarzt-burger.ch

Zahnarztpraxis Dr. med. dent. Thomas Burger in Basel
IhrSpezialist füreinfühlsameundangstfreieZahnbehandlungen.

Modern
Ihr strahlendesLächeln

imFokus.
Moderne Zahnmedi-
zin, die auf persönliche
Betreuung und innova-
tive Behandlungsme-
thodensetzt, um jedem
Patienten ein gesun-
des und ästhetisches
Lächeln zu ermögli-
chen.

Professionell
ZahnärztlicheLeistun-

genaufhöchstem
Niveau.

Von präventiver Pfle-
ge über ästhetische
Zahnmedizin bis hin
zu chirurgischen Ein-
griffen – umfassende

Dienstleistungen, die
individuell auf die Be-
dürfnisse der Patien-
tenabgestimmtsind.

Freundlich
IhrWohlbefindenzählt.
Ein freundliches und
professionelles Team
sorgt dafür, dass sich
die Patienten in einer
entspannten Atmos-
phäre gut aufgeho-
ben fühlen, mit be-
sonderem Fokus auf
Angstpatienten und
schmerzfreie Behand-
lungen.

POLIA POTENTE
Eine musikalische Neuerzählung der Hypnerotomachia Poliphili (1499)

«Polia Potente» verbindet historische Renaissan-
cemusik und moderne Videokunst, um den Roman
«Hypnerotomachia Poliphili» (1499) lebendig zu
machen.

Das Artemis Consort und Silvia Fabiani entführen
das Publikum in Poliphilos fieberhaften Liebestraum
und beleuchten dabei die Perspektive der Nymphe
Polia.

Gespielt werden Instrumentalfantasien von Al-
exander Agricola (ca. 1455–1506) und italienische
Frottole.

Auf das Konzert folgt ein Networking-Apéro, der
eine Plattform für den Austausch Schweizer Künst-
ler:innen bietet und den kreativen Dialog fördert.

Dieses Konzert wird ermöglicht durch die Unterstützung des Swisslos Fonds Basel Stadt und der Sulger-Stiftung.

Emma-Lisa Roux - Laute, Sopran
·

Liane Sadler - Renaissance-Traversflöte
·

Maya Webne-Behrman - Viola d’arco
·

Carolin Margraf - Renaissanceharfe, Leitung
·

Silvia Fabiani - Live-VideoprojektionTickets an der Abendkasse oder über ticketcorner.ch

Donnerstag, 17. April 2025, 20:45 Uhr
Museum Kleines Klingental, Basel Artemis Consort & Silvia Fabiani

Museen

Nordlichter
Fondation Beyeler
Baselstrasse 101
4125 Riehen
Tel. 061 645 97 00
www.fondationbeyeler.ch
info@fondationbeyeler.ch

Ausstellungen
Marie Matusz bis 27.04.2025
Valentin Noujaïm ab 15.02.2025
Marie Matusz (Rückwandprojekt) bis 17.08.2025
Sonntag, 06.04.2025, 15–16 Uhr
Öffentliche Führung, auf Deutsch
Donnerstag, 10.04.2025, 18.30–19.30 Uhr
Führung des Direktors und Leitenden Kurators
Mohamed Almusibli, auf Englisch

Kunsthalle Basel
Steinenberg 7
4051 Basel
+41 61 206 99 00
Di, Mi, Fr 11–18 Uhr
Do 11–20.30 Uhr
Sa–So 11–17 Uhr
www.kunsthallebasel.ch
info@kunsthallebasel.ch

der 5. April ist ein Happy Day:
Jeden ersten Samstag im Monat Eintritt
frei

Sonntag, 6. April, 14 Uhr
Öffentliche Führung «Mörser. Pharmazie
mit Geschmack»
Ab 14 Uhr –Teilnehmerzahl begrenzt, An-
meldung erwünscht unter: 061 207 48 10!

Pharmaziemuseum
Basel
Totengässlein 3
061 207 48 11
Di–So 10–17 Uhr

www.pharmaziemuseum.ch
info@pharmaziemuseum.ch

Medardo rosso. die erfindung
der Modernen skulptur

Verso. geschichten Von
rückseiten

kunstmuseum Basel
St. Alban-Graben 16
4051 Basel
Tel. +41 61 206 62 62
info@kunstmuseumbasel.ch
Mo geschlossen
Di/Do/Fr/Sa/So 10–18Uhr
Mi 10–20Uhr
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Rendez-vous
Lilly, Anfang 70, Witwe, ist eine hübsche, ge-
pflegte Frau, eine niveauvolle, bezaubernde,
vielseitige Persönlichkeit. Sie schätzt gute Ge-
spräche, Geselligkeit, kocht und verwöhnt ger-
ne, ist kulturell interessiert und reist auch ger-
ne. Sucht einen zugewandten, zuverlässigen,
feinfühligen Lebenspartner. Tel. Angela,
079/358 49 00

Empfehlungen
DIE GROSSEN KOSMISCHEN LEHREN DES
JESUS VON NAZARETH – z.B. als Taschen-
buch (Fr. 21.90) oder eBook (Fr. 13.00) –
www.vita-vera.ch / Tel. 056 631 48 60

SonntagsZeit zum Hinschauen
abo.sonntagszeitung.ch

Sonntags reisen
wir durch Gedanken
und Meinungen.
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BenjaminWirth

Eigentlich haben viele gehofft,
dass es ruhigerwird.Dass Basel-
Stadt und Baselland wieder nä-
her zueinanderfinden, alte Res-
sentiments beiseitegelegtwerden
und die angeknackste Partner-
schaft gestärkt wird. Nun ja.

Die (leisen) Hoffnungen auf
eine angenehmere bikantonale
Zusammenarbeit, die sich in der
polit-medialen Blase erst vor ein
paar Tagen, nachdem das Basel-
biet entgegen allen Erwartungen
eine positive Jahresrechnung
präsentierte, breitgemacht ha-
ben: Sie haben sich bereits wie-
der zerschlagen.Die Unstimmig-
keiten zwischen den beiden
Nachbarkantonen bleiben. Das
hat der jüngste Entscheid derBa-
selbieterRegierungverdeutlicht.

Nach reiflicher Überlegung
gab Baselland bekannt, die Ent-
wicklung des Bauprojekts Drei-
spitz in Münchenstein vorerst
nichtweitervoranzutreiben–was
die BaslerPolitik schäumen liess,
da sie davon nichts gewusst ha-
ben wollte. Der Entscheid ist ein
Paukenschlag, der nachhallen
dürfte. Einweiteres Kapitel einer
partnerschaftlichenKontroverse.

Bemerkenswert ist allerdings
auch dasThema, umdas es geht.
Zwarmacht sich in beinahe allen
wichtigen Fragen ein unter-
schiedliches Selbstverständnis
zwischen den beiden Nachbarn
bemerkbar, doch die gemeinsa-
me Trägerschaft der Universität
Basel ist in diesem Schlagab-
tausch ein entscheidendes Dos-
sier. Es lässt sich an der anhal-
tendenDebatte auch gut ablesen,
welcher intensiven Belastungs-
probe die Beziehung in den letz-
ten Jahren ausgesetzt war.

Basler Identität stärker an
Uni gebunden
Angefangen hat alles vor über 50
Jahren. Am 17. Mai 1973 reichte
FDP-Landrat RogerBlum,Histo-
riker und Journalist, einen Vor-
stoss ein, mit dem er die Basel-
bieter Regierung einlud, mit Ba-
sel über eine partnerschaftliche
Trägerschaft für die Uni zu ver-
handeln. Bis dahinwar allein die
Stadt für die Hochschule verant-

wortlich, seit rund 500 Jahren ein
wichtiger Bestandteil für den
Aufstieg des Kantons, der auch
deswegen weltweite Ausstrah-
lung geniessen durfte.

Blum wollte daran teilhaben.
Er verlangte, dass dem Landrat
ein Vertrag vorgelegt wird, der
eine Beteiligung der Landschaft
an der Universität ermöglicht.
DieseAbsichtserklärung stiess im
BaslerKantonsparlament auf Re-
sonanz. Im Grossen Rat erklärte
man sich bereit, Mitwirkungs-
rechte an den Landkanton abzu-
treten. Die beiden Regierungen
nahmen die Verhandlungen auf.

In diesem Stil sollte es jedoch
nicht weitergehen. Bis eine voll-
ständig gleichgestellte Träger-
schaft zustande kam, vergingen
30 Jahre. Zwar wurde in den
1990er-Jahren mit einer vorwie-
gend Baselbieter Beteiligung ein

Verein gegründet, durch den das
Verständnis gefördert werden
sollte, dass eine starkeUni für alle
Bevölkerungskreise in der gan-
zen Region wertvoll ist.

Doch viel mehr ist bis zur
Gründung derbikantonalenUni-
versität, die 2006 per Volksab-
stimmung besiegelt worden ist,
nicht geschehen.Obschonumdie
Jahrtausendwende bereits mehr
Studenten aus demBaselbiet ka-
men, prägte die Uni die städti-
sche Identitätweitaus stärker als
die der Landschaft – bis heute
dürfte das übrigens der Fall sein,
was unter anderem an derTatsa-
che liegt, dass sich das Zentrum
der Hochschule nach wie vor in
der Stadt befindet.

Zugleich gab es im konserva-
tivenTeil des Baselbiets schon in
den 2010er-Jahren viel Kritik: Es
hiess (allen voran in stadtfernen

Ortschaften), die Uni sei zu teu-
er und überdimensioniert.

Auch darum blieb die land-
schaftliche Beteiligungweiterhin
fragil, obwohl beide Trägerkan-
tone seit 2007 in Perioden von
vier Jahren gleich hohe Beträge
an die Uni überwiesen. Darüber
hinaus liessen zunehmende fi-
nanzielle Schwierigkeiten imBa-
selbiet – vor allem bei den Bür-
gerlichen – Zweifel aufkommen,
ob der gemeinsame Vertrag per
se richtig sei. Die SVP drohte be-
reits damals mit der Kündigung.

Stadt sprangmit
80Millionen Franken ein
2015 zeigte Basel jedoch, dass
man es mit der Partnerschaft
ernst meint: Da die Landschaft
sparen musste, es aber nicht die
Hochschule treffen sollte, sprang
die Stadt ein und sprach dem

Nachbarn 80Millionen Franken
zu. Damit griff die Stadt natür-
lich auch einer vorzeitigen Auf-
lösung derUnipartnerschaft vor.
In der Tat herrschte anschlies-
send in beiden Kantonen kurz-
zeitig der Glaube, dass diese
Massnahme der Auftakt sei, ein
für alle Mal Ruhe in die gemein-
same universitäre Finanzierung
zu bringen. (So weit sollte es
nicht kommen.)

Einige Baselbieter rund um
Bildungsdirektorin Monica
Gschwind (FDP) pochten in der
Folge darauf, dass künftig eine
Fakultät auf Baselbieter Boden
stehen sollte, nachdem dem
Landkanton über Jahre ein Uni-
standort verweigert wurde. Die
Pläne um das Uniquartier beim
Dreispitz entstanden.

Da das Baselbiet vor derCoro-
nakrise und direkt danach finan-

ziell gute Jahre hatte, blieb es
nochverhältnismässig ruhig.Der
Landkanton finanzierte die
Hochschule mit über 100 Millio-
nen Franken pro Jahr. Und 2021
wurde mit dem Gebäude für
Sportwissenschaften unmittel-
bar neben der St.-Jakobs-Halle
tatsächlich der allerersteNeubau
der Uni auf dem Gebiet des Kan-
tons Baselland eröffnet.

Monica Gschwind vermeidet
Unibekenntnis
Manchmal aberwiegt dieVergan-
genheit schwer. ImBaselbiet, das
sich 1833 in einem Freiheits-
kampf von den Städtern lossag-
te, wird die Finanzierung der
Universität Basel im vergange-
nen Jahr auf einmal wieder zum
ganz grossen Thema. Weil der
Kanton erneut über Finanzprob-
leme und eine drohende Ver-
schuldung berichtet, entwickelt
sich die teure Uni abermals zum
bevorzugten Sparobjekt.Die SVP
will den Vertrag erneut als Gan-
zes kündigen, scheitert damit
aber (vorerst?) im Parlament –
allen voran, weil sich die Hoch-
schule durch die Forderung in ih-
rer Existenz bedroht sieht.

DieVolkspartei gibt allerdings
nicht auf. Erst kürzlich hat sie ei-
nenneuenAnlauf genommen,die
Trägerschaft sowie die Volluni-
versität zu hinterfragen.Dass der
Landkanton die Pläne des Drei-
spitz-Campus nun gestoppt hat,
dürfte den Gegnern der Univer-
sität in die Karten spielen.

Gleichzeitigwird die Baselbie-
ter Regierung in diesen Wochen
beginnen,dieVerhandlungenmit
Basel-Stadt überdieUnifinanzie-
rung ab 2030 aufzunehmen.We-
gen des Drucks der SVP ist es of-
fen, ob hinter den Kulissen eine
für beide Seiten befriedigende
Vereinbarung ausgehandeltwird.
SelbstMonica Gschwind, die sich
sonst stets für die bikantonale
Universität ausspricht,vermeidet
im Interview mit der BaZ ein
deutliches Bekenntnis.

Die Zukunft ist ungewiss. Klar
ist: Die beiden Basel sind auch
wegen der anhaltendenDebatten
umdenUnivertrag imClinch.Be-
ziehungsstatus: schwierig.

Nach wie vor.

Wie der Univertrag die beiden Basel entzweit
Es geht um Geld und alte Vorurteile Die Baselbieter Regierung hat den Universitätscampus auf dem Dreispitz gestoppt –
und damit ein weiteres Kapitel einer langen Leidensgeschichte aufgeschlagen.

Zum Eurovision Song Contest
(ESC) wollen die Organisatoren
des Kantons Basel-Stadt mit ei-
ner riesigen Parade auffahren,
die das Unesco-Weltkulturerbe
Fasnacht in seiner vollen Pracht
zeigt. Das wird in einem Rund-
schreiben an die Basler Cliquen
und Guggen deutlich, das dieser
Redaktion vorliegt. Zur Eröff-
nungszeremonie am 11. Mai sol-
len mindestens 350 aktive Fas-
nächtlerinnen und Fasnächtler
über den türkisfarbenen ESC-
Teppich schreiten.

Dieser Teppich soll Rekorde
brechen. Die Organisatoren pla-
nen den längsten Teppich der
ESC-Geschichte.Mehrwar bisher
nicht offiziell bekannt. Laut
«Blick» hatten die SRG-Produzen-
ten Reto Peritz und Moritz Stad-
ler vergangene Woche an einem
Forum in Andermatt erste Bilder

gezeigt, die darauf hindeuteten,
dass derTeppich über einen Kilo-
meter lang wird. Das ESC-Medi-
enteam hat dies auf Anfrage die-
serRedaktion nicht bestätigt und
auf eine Medienkonferenz Mitte
April verwiesen. Erst dann sollen
weitere Informationen zur Zere-
monie bekannt werden.

Parade über 1,2 Kilometer
Mit dem Schreiben an die Basler
Fasnächtlerinnen und Fasnächt-
ler liegen nun aber erste Details
vor.Die Parade startet bereits am
Basler Marktplatz. Bis zurMesse
beträgt die Distanz 1,2 Kilometer.

Beat Läuchli, Cheforganisator
des ESC 2025 in Basel, hatte im
Gespräch mit dieser Redaktion
bereits angekündigt: «Eswird ein
Fest für die ganze Stadt, das die
ESC-Delegationenunddie Bevöl-
kerung zusammenbringt. In die-

ser Form ist das wirklich neu.»
Mit den Paradenplänen, die vor-
liegen, hält der Basler «Mr. ESC»
sein Versprechen: Sonst war die

Opening Ceremonyden ESC-De-
legationen und ihrenActs vorbe-
halten. Wie dem Programm aus
demSchreiben zu entnehmen ist,

startet die Parade kurz nach 14
Uhr am Marktplatz. Ab da wer-
den die 37 Teilnehmer-Acts mit
Trams undBussen zurMesse ge-
fahren. Zwischen den Fahrzeu-
genmarschieren und spielenver-
schiedene Gruppierungen aus
Basel und Umgebung, darunter
auch die vereinte Fasnachtsfor-
mation, für die nunTeilnehmen-
de gesucht werden.

Rückenwind für ZoëMë
Neben Fasnächtlerinnen und
Fasnächtlern sollenweitere Dar-
steller und Künstler aus Basel
und Umgebung an der Parade
teilnehmen. Diese führt entlang
des geplanten ESC-Boulevards
vomMarktplatz über den Fisch-
markt, die Mittlere Brücke, die
Greifengasse und den Claraplatz
zum Messeplatz. Organisiert
wird die Parade von Juillard

Events, dem Unternehmen, das
jeweils das Basel Tattoo umsetzt.
Die Parade endet um circa 16 Uhr.

Konkret suchen die Organisa-
toren für den Fasnachtsteil min-
destens 100 Tambouren, 200
Pfeifer und 40Vorträbler in Kos-
tüm und Larve undmit Stecken-
laternen. «Es dürfen auch mehr
sein», so das Schreiben weiter.

Vielleicht werden die Fas-
nächtler dem Schweizer Act am
ESCGlück bringen.Denn ZoëMë
war als Kind selbst an der Basler
Fasnacht und hat einen besonde-
ren Bezug zumAnlass.Verkleidet
war sie alsHuhn.Das Kostümhat
sie so sehr geliebt, dass ihreMut-
ter daraus ein Plüschtiermachte,
das die Schweizer Sängerin noch
heute hat, wie sie in einem In-
stagram-Video verrät:

Isabelle Thommen

Fasnachtsumzug und grosse Parademit Trams am ESC in Basel geplant
Eurovision Song Contest 2025 Ein Schreiben an Fasnächtlerinnen und Fasnächtler verrät Details zur Eröffnungszeremonie.

Die Fasnacht soll ein Teil der Eröffnungszeremonie sein. Foto: Nicole Pont

Die Baselbieter Bildungsdirektorin Monica Gschwind zwischen der Basler Unirektorin Andrea Schenker-Wicki und Beat Oberlin,
dem Präsidenten des Universitätsrats – ein Baselbieter. Foto: PD


